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J Die Feier des Pfingſtfeſtes
im Volke.

Unter den hohen Feſten der chriſtlichen
Kirche iſt das Pfingſtfeſt dasjenige, welchem im
Volke ſelbſt am wenigſten ein „religiöſer“ Cha
racter aufgeprägt zu ſein ſcheint. Der größte
Theil des deutſchen Volkes ſucht ihm nur eine
fröhliche Seite abzugewinnen, und wenn auch,
zum Glück nur ſelten, jemand ſo ſchlecht unter-
richtet iſt als das „Berl. Tagebl.“, welches es
im vorigen Jahre als Feſt der „Auferſtehung“
feierte, ſo legt die große Maſſe ihm doch eine
tiefere religiöſe Bedeutung augenſcheinlich nicht
bei. Bekanntlich ſpielt im Volke auch bei unſe-
ren chriſtlichen Feſten der Aberglaube noch immer
eine gewiſſe Rolle, und die Erfahrung lehrt, daß
der Aberglaube ſich im Volke gerade bei den
höchſten chriſtlichen Feſten noch in weiteſter Aus-
dehnung zeigt. Während nun die ſich an allen
anderen chriſtlichen Feſten abſpielenden Ereigniſſe,
Handlungen, Schickſale und dergl. in den Augen
des Volkes ihre ganz ſpezielle Bedeutung haben,
und auf die Zukunft von Menſch, Thier, Ernte c.
die verſchiedenſte Wirkſamkeit ausüben und des-
halb unendlich viele Ceremonieen erfordern, iſt
das Pfingſtfeſt faſt gar nicht in das Gebiet des
Aberglaubens gezogen worden. Der Grund iſt
darin zu ſuchen, daß die übrigen Feſttage faſt
ausnahmslos Anknüpfungspunkte an den alt-
heidniſchen Gottesdienſt unſerer Vorfahren
boten und deshalb mit einem myſtiſchen Dunkel
umgeben wurden, während Pfingſten höchſtens
an ein gewöhnliches Sommerfeſt erinnern mochte.

Das Pfingſtfeſt iſt durchaus jüdiſchen
Urſprungs, es wird zuerſt 2. Buch Moſe Cap. 23
V. 16 als „Feſt der Ernte“, dann 2. Moſe
Cap, 34 V. 22 und 5. Moſe Cap. 16 V. 10
als „Feſt der Wochen“ genannt, es galt als
Erntedankfeſt, an welchem nach beendigter Weizen
ernte geſäuerte Weizenbrote als Erſtlingsgaben
dargebracht wurden. Nachdem die Juden aus
der babyloniſchen Gefangenſchaft zurückgekehrt
waren, nahm das Feſt einen bedeutenderen und
feierlicheren Character dadurch an, daß es zu-
gleich als Erinnerung an die Geſetzgebung auf
dem Berge Sinai diente. Wie uns die Apoſtel
geſchichte Cap. 2 erzählt, waren die Jünger
gerade zur feierlichen Begehung des Feſtes ver
ſammelt, als ſie vom heiligen Geiſte erleuchtet
wurden. Es ſcheint, daß das Feſt auch ferner-
hin in ſeiner urſprünglichen Bedeutung als
Erntefeſt von den Bekennern der chriſtlichen Re
ligion am gleichen Tage, wie in der Synagoge,
gefeiert wurde, denn wir finden daſſelbe bei den
Kirchenvätern St. Jrenäus und Tertullianus,
welche in der letzten Hälfte des zweiten Jahr-
hunderts wirkten, erwähnt. Als chriſtliches
und am Sonntage zu feierndes Feſt wurde
es von der Kirchenverſammlung zu Elvira in
Spanien im Jahre 305 angeſetzt. Faſt für
keinen der gegenwärtigen Culturſtaaten hat es
die Bedeutung eines Erntefeſtes, denn dazu fällt
es in zu frühe Jahreszeit, und da die Perſon
des Welterlöſers auch keine hervorragende Be-
deutung bei dieſem Feſte hat, ſo iſt ſeine Feier
in den Ländern, wo der Grundſatz „time is
money“ der herrſchende iſt, faſt verſchwunden

und es fällt beiſpielsweiſe in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ſchwer, Jemand zu
finden, der an das Feſt denkt.

Jm deutſchen Volksleben hat Pfingſten ſchon
ſeit Jahrhunderten den Character eines eigent
lichen Freudenfeſtes angenommen, an welchem
man ſein Herz von den Sorgen und Laſten der
Welt befreien und ſich dem ungeſtörten Genuſſe
des irdiſchen Glückes hingeben will. Beſonders
dazu begünſtigt iſt es auch ſchon durch unſer
Klima, denn während die vorhergehenden Feſte,
z. B. Oſtern, kaum das Wiedererwachen der
Natur verkünden und von uns meiſtens in der
geheizten Stube gefeiert werden müſſen, iſt
Pfingſten das erſte Feſt, in welchem wir uns
der blühenden und duftenden Natur in ihrer
ganzen Herrlichkeit überlaſſen dürfen. Faſt in
ganz Deutſchland herrſcht die ſchöne Sitte, daß
der Bauer ſo gut wie der Städter ſein Same
mit Birkenzweigen, den ſogenannten Maien, un
mit Kalmus ſchmückt, und außerhalb der Thore
werden Lauben errichtet, in denen Jung und
Alt zur fröhlichen Feſtfeier, zum glücklichen Bei-
ſammenſein ſich niederläßt. Jn größeren Orten,
wo Schützengilden exiſtiren, nimmt das Feſt einen
ganz beſonders feierlichen Character an, es bildet
den Glanzpunkt, die Freudenzeit des ganzen
Jahres und dauert gewöhnlich eine volle Woche
Jahr aus, Jahr ein ſpart die Familie, damit
ihr Oberhaupt dann im Glanze der Schützen-
Uniform ſtrahlen kann und Woche für Woche
kommt der Schützenbote, um von jedem Gilden-
mitglied einen beſtimmten Betrag einzuziehen,
damit die Ausgabe nicht auf einmal zu hoch
werde. Zumal in Pommern hat das Vogel-
ſchießen die größte Ausbreitung gewonnen. Die
„Pfingſttaube“, ein aus mehreren gedrechſelten
Holzſtöcken zuſammengefügter Vogel wird auf
einer langen Stange als Zielpunkt aufgeſtellt
und der glückliche Schütze, welcher den Rumpf
herabſchießt, iſt für das laufende Jahr Schützen-
könig. Aber neben dieſem von den Schützen-
Geſellſchaften eingerichteten Schießen, veranſtaltet
noch jede einzelne Vereinigung ihr beſonderesSchießen, und die Bauern, welche nicht im Be-

ſitze von Büchſen ſind, haben das „Taubenab-
ſchlagen“ erfunden, und werfen nach dem Vogel
mit Stöcken und Knütteln. Ebenſo erhält auch
jeder Knabe ſeine Taube, ſo gut wie zu Weih-
nachten einen Baum, und auch er bringt mit
ſeinen Freunden den Vogel aus dem Leim. Jn
anderen Gegenden Deutſchlands ſind hierfür
andere Spiele, z. B. das Pfingſtreiten, das
Pfingſtklettern, das Pfingſtſtechen, der Königs-
lauf c. üblich, deren nähere Erklärung überflüſſig
iſt, da ſie durch ihren Namen vollſtändig kennt-
lich ſind.

Auch „Eſſen und Trinken“ ſpielt am Pfingſt-
feſte eine durchaus nicht zu unterſchätzende Rolle:
Lange, mit friedlichem Grün geſchmückte Pro-
zeſſionen ziehen lachend, ſingend und tanzend
durch die Straßen und führen im ſüdlichen
Deutſchland den ausgeputzten „Pfingſtochſen“, im
nördlichen den „Pfingſthammel“ zur Schlacht
bank, der dadurch noch nach ſeinem Tode den
Feſtgenoſſen nützlich wird. Jn Thüringen ſteht
dagegen das „Pfingſtbier“, bei dem ein alther-
gebrachter Comment ſtreng durchgeführt wird,

auf der Tagesordnung, daneben darf allerdings
Rührei mit Schinken nicht fehlen.

Jn Preußen und Pommern ziehen die
Bauernjungen in die nächſten Städte, theilen
ſich dort in Rotten und ziehen auf die größeren
Höfe, um ſich durch Singen und Tanzen, welches
von einem ganz eigenthümlichen Peitſchengeknall
begleitet wird, ein Geldgeſchenk zu verdienen.
Am Rhein ſtreifen die jungen Burſchen in der
Pfingſtnacht ſingend von Gehöft zu Gehöft, um
von den Mädchen die bereitgehaltenen Pfingſt-
eier in Empfang zu nehmen.

Das „Pfingſtmännlein“, eine dem Knecht
Ruprecht verwandte Erſcheinung, iſt faſt überall
in Deutſchland, wenn auch unter verſchiedenen
Namen und in verſchiedener Geſtalt bekannt.
Gewöhnlich wird ein Knabe von ſeinen Kame-
raden derartig in Maien verhüllt, daß er einem
wandelnden Baume gleicht und dann unter Sang
und Klang herumgeführt; am Harz wird er
durch ein Mädchen, die ſogenannte „Pfingſtbraut“
vertreten.

Dieſe Figur ſcheint allerdings auf ein reli-
giöſes Myſterium hinzudeuten und an einen
heidniſchen Gebrauch zu erinnern, aber ſie iſt ſo
ſonnig und klar, ſo unſchuldig und tindlich-
fröhlich, daß man nicht wohl von einem Aber-
glauben reden kann. Der einzige uns bekannte
Aberglauben, der ſich an das Pfingſtfeſt knüpft,
iſt die Aufbewahrung der Birkenſträucher, um
die Raupen zu vertreiben. An vielen Orten der
Mark wird eine Maie ſorgfältig aufgehoben;
man geht, ſobald ſich Raupen zeigen, dreimal
um das Kohlfeld herum und ſpricht dabei:
„Rupen, packt ju, de Moan geit weg, de Sünn
kümmt!“

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin 2. Juni. Die Zeitungsnachricht,

daß zwei Panzerfregatten, eine Corvette und
mehrere Panzerkanonenboote in die erſte Reſerve
geſtellt würden und Torpedoboote in Wilhelms-
haven in Bereitſchaft geſetzt werden ſollten, iſt
unrichtig.

München 2. Juni. Das Urtheil in dem
Sozialiſtenprozeſſe wurde heute publizirt und
lautet gegen einen der Angeklagten auf 6 Mo-
nate, gegen zwei andere auf je 5* Monate und
gegen die übrigen 15 Angeklagten auf je 5 Mo
nate Gefängniß unter Anrechnung der Unter
ſuchungshaft. Jn den Erkenntnißgründen heißt
es, der Gerichtshof habe die Ueberzeugung ge-
wonnen, daß ſämmtliche Angeklagte Mitglieder
einer hier beſtehenden ſozialiſtiſchen Organiſation
ſeien, welche, wie die vorgefundenen von Wera
Saſſulitſch und Peter Lawroff unterzeichneten
Sammelliſten bewieſen, mit den Nihiliſten in
Verbindung ſtehe.

Straßburg i. E-, 2. Juni. Der Statt-
halter v. Manteuffel hat ſich zu mehrwöchent-
lichem Kurgebrauch nach Karlsbad begeben.

Wien, 1. Juni. Der Kaiſer empfing heute,
wie die Abendblätter melden, den Ober-Rabbiner
von Lemberg, Löwenſtamm, und ertheilte dem
ſelben die Verſicherung, daß er den bedrängten,
aus Rußland flüchtenden Juden, ſoweit es ihm
möglich ſei, ſeine Hülfe nicht entziehen werde.
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Wien 1. Juni. Der Fürſtbiſchof von

Breslau, Herzog, hat in ſeiner Eigenſchaft als
Oberhirt des öſterreichiſchen Antheils ſeiner
Den den Eid in die Hände des Kaiſers ab

elegt.t wien, 2. Juni. Das Zuſtandekommen der

Botſchafter Konferenz wegen Egyptens gilt hier
für geſichert. Die Weſtmächte ſchlagen als Vor
ſitzenden den Alterspräſidenten Baron Calice
vor. Da Brody von ruſſiſchen Juden über-
füllt iſt und die Unterbringung der heran
ziehenden, nach vielen Tauſenden zählenden
Flüchtlinge momentan unmöglich iſt, ſo wurde
der Statthalter Graf Potocki ermächtigt, event.
um ein plötzliches Herbeiſtrömen der Flüchtenden
zu verhindern, einen Militär-Kordon zu ziehen.

Peſt, 1. Juni. Das Oberhaus hat nach
einer mit Beifall aufgenommenen Rede des
Miniſterpräſidenten Tisza den Pazifikationskredit
bewilligt.

BParis, 2. Juni. Die geſtrige Jnterpella-
tion hat mit dem vollſtändigen Triumphe Frey-
cinets geendet, dem die Kammer mit 298 gegen
70 Stimmen ein Vertrauensvotum votirte. Die
einfache Tages Ordnung, für welche die Gam-
bettiſten, die Rechte und einige Radikale ſtimm-
ten wurde mit 323 gegen 176 Stimmen ver-
worfen, nachdem Freycinet deren Annahme ver-
weigert. Die Sitzung wurde höchſt erregt und
dramatiſch durch die Jntervention Gambettas.
Als Freycinet nämlich mit ungemeinem Nachdruck
erklärte, daß das heutige Miniſterium niemals
in eine militäriſche Jntervention Frankreichs in
Egypten einwilligen werde, unterbrach ihn Gam-
betta mit der Frage: Was er denn auf dem
bevorſtehenden Kongreß wollte Gambetta ſuchte
ſpäter dies dahin auszuführen, daß Freycinet
mit jener Erklärung die Würde Frankreichs
preisgegeben und damit im Voraus ſeine Ohn-
macht auf dem Kongreß beſiegelt hätte, da er
das Geheimniß ſeiner Schwäche vorher offen
ausgeliefert habe. Freycinet auf das Tieſſte
gereizt über die Angriffe Gambettas, erwiderte

öchſt erregt, daß er nur entſchieden die iſoſirte
ntervention Frankreichs und das eigenmächtige

Schlichten der egyptiſchen Wirren durch Frank-
reich zurückgewieſen hätte. Er wies ſodann
Namens der Regierung auf das Energiſchſte
die Abenteuerpolitik zurück, zu der die Gam-
bettiſten Frankreich zu drängen trachteten und
wiederholte ſeinen Entſchluß, feſt im europäiſchen
Concert zu bleiben, deſſen Entſcheidungen Frank-
reich hinnehmen werde. Alle ferneren Redner
ſtigmatiſirten in gleicher Weiſe die Gam-
bettiſtiſche Politik der Abenteuer. Der Triumph
Freycinets iſt ein großer. Der Zudrang zur
Kammer war enorm, die Diplomatenloge über
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füllt. reycinets Erklärungen finden auch imVblitun Veifau n ſt
London, 1. Juni. Während der Anweſen

heit des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales
in Leiceſter am Pfingſtmontag behufs Eröffnung
eines neuen Parks bahnte ſich ein Betrunkener
durch die Polizei-Eskorte einen Weg zur prinz-
lichen Equipage und legte die Hände auf die-
ſelbe. Der Adjutant verſetzte demſelben einen
Streich mit der flachen Säbelklinge. Die Prin-
zeſſin, deren Hand er zu erfaſſen ſuchte, ſtieß
denſelben mit dem Sonnenſchirm zurück. Der
dreiſte Geſelle wurde verhaftet, erklärte auf der
Polizeiſtation, er habe gewettet, daß er der Prin
zeſſin die Hand ſchütteln würde. Derſelbe er
hielt ſieben Tage Gefängniß. Der Vorfall er
regt um ſo mehr Aufſehen, als die ſtädtiſchen
Behörden um beſondere Vorſichtsmaßregeln
erſucht waren, da der Regierung Mittheilung
von einem in Leiceſter beabſichtigten Attentat auf
den Prinzen geworden. Eine Verſammlung
Londoner SozialRevolutionaire billigte ein-
ſtimmig die Beſeitigung Cavendiſhs und Burkes
als einen Akt kühner Volksjuſtiz und eine That
berechtigter Nothwehr, die ganz zeitgemäß wäre,
zumal die Häupter der iriſchen Agrarbewegung
im Begriffe geſtanden hätten, mit der Regierung
einen ſchuftigen Pakt abzuſchließen. Die Ver-
ſammlung erklärte ſich für ſolidariſch mit den
iriſchen Revolutionairen, welchen ſie ihren herz-
lichen Brudergruß entbot.

Condon, 1. Juni. Oberhaus. Auf eine
Anfrage Salisburys bezüglich Egyptens ant-
wortete Lord Granville, der Zuſtand daſelbſt ſei
ein ſehr bedenklicher ungeachtet der Entſchloſſen
heit und des Muthes des Khedive. Arabi Bey
ſei de facto Herrſcher. Salisbury kritiſirt dieſe
Erklärung und bemerkt, was auch immer die
Entſcheidung der Konferenz bringen werde, die
Ehre der Regierung ſei darauf verpfändet, daß
Arabi Bey aus Egypten entfernt und ſeine

in das Jnnere des Landes verbannt
werden.

St. Petersburg, 2. Juni. Das Journal
de St. Pétersbourg ſchreibt: Telegraphiſche Nach
richten beſagen, daß die franzöſiſche Regierung
die Jnitiative zu dem Vorſchlage einer Bot-
ſchafter- Konferenz in Konſtantinopel wegen der
egyptiſchen Angelegenheiten ergriffen hat. Wenn
dieſer Vorſchlag von den Mächten angenommen
wird, ſo wird derſelbe gewiß keinem Widerſtand
ſeitens Rußlands begegnen. Der Vorſchlag ent-
ſpricht den Anſichten des Kaiſerlichen Kabinets
und ſeinem hiſtoriſchen Programm, da die Kon-
ferenz die Befeſtigung des europäiſchen Concerts
in ſich ſchließt, welches bei jeder den Orient be-

e e e e e e ee e e e e e e S S x W 4 r T J r Je e a a 4e e e ne e e. ee S e a e e re e e eS e e e e e e533 a e t e e
rührenden Frage in Anwendung gebracht wer
den muß.

Woskau, 1. Juni. Heute Nachmittag
1 Uhr hat die Eröffnung der Ausſtellung
ſtattgefunden, derſelben wohnten der Großfürſt
Wladimir, der Herzog von Leuchtenberg, der
Kriegsminiſter und der Miniſter des Jnnern
bei. Der Metropolit Makary hielt die Liturgie
ab, worauf der Generalgouverneur Fürſt Dol-
gorukoff die Eröffnungs und Begrüßungsan-ſprache an den Großſürſten Wladimir hielt.

Das Orcheſter unter der Leitung Rubinſteins
ſpielte eine eigens hierzu komponirte Feſt-Ouver-
türe. Der darauf folgenden Beſichtigung der
Ausſtellung ſchloß ſich ein Dejeuner an, bei
welchem ein Toaſt auf den Kaiſer ausgebracht
wurde.

Bukareſt, 2. Juni. Der Romanul meldet
aus der Donaukommiſſion, der rumäniſche Dele-
girte habe das Recht jedes Uferſtaates, Functio-
naire zu ernennen, betont und verlangt, daß zur
Ueberwachung der Ausführung des Reglements
ein Jnſpector von der europäiſchen Kommiſſion
in Galatz ernannt werde. Das genannte Blatt
will wiſſen, der Vorſchlag Barrèéres ſei von allen
Mächten außer Rumänien angenommen worden.

Konſtantinopel, 1. Juni. Man nennt
als dieſſeitigen Abgeſandten für Egypten den
Adjutanten des Sultans, Nusret Paſcha.

Kairo, 1. Juni. Der Khedive hat eine
Depeſche ſeines diplomatiſchen Agenten in Kon-
ſtantinopel erhalten, in welchem ihm dieſer an-
zeigt, daß die Abreiſe des türkiſchen Kommiſſairs,
ohne daß die Konferenz der Botſchafter abge
wartet werde, morgen Mittag erfolgen ſolle.

Chicago, 2. Juni. Gegen 1200 ſtrikende
Arbeiter der Eiſenhütten griffen heute einen
Eiſenbahnzug an, in welchem ſich mehrere Ar
beiter befanden, welche ſich dem Strike nicht
hatten anſchließen wollen. Die Strikenden riſſen
die Arbeiter aus dem Zuge, mißhandelten ſie
und feuerten mehrere Piſtolenſchüſſe ab. Der
Richter des Appellhofes von Jllinois wurde
tödtlich verwundet.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, den 4. Juni 1882.

Der Komet iſt jetzt Abends, nachdem
die Dämmerung größtentheils verſchwunden iſt,
mit bloßem Auge ſichtbar. Er ſteht um 10 Uhr
Abends etwas rechts von Capella, dem Stern
1. Größe, am Nordweſt-Him mel ziemlich tief am
Horizont. Der Komet nimmt nun raſch an

vGGSSGSGGSGSooGeÖ,]ÖOÜ e rrreereDie Enterbten.
Novelle von Cudwig Hammer.

(Fortſetzung.)
Einen furchtbaren Schrei ausſtoßend, ſank

Gräfin Clotilde zuſammen und zugleich ertönte
ein zweiter Schrei, deſſen Urheberin Clotildens
Zofe, Franziska, war. Da ſich ihr Zimmer
unmittelbar neben den Gemächern ihrer Gebieterin
befand, ſo mußte ſie am erſten durch den aus
denſelben kommenden Brandgeruch aufgeweckt
werden. Raſch hatte ſie ein Kleid übergewor-
fen und ſtarrte, wie gelähmt von namenloſem
Entſetzen, auf die ſich ihren Blicken darbietende
grauenhafte Scene und auf ihre in Flammen
ſtehende Herrin.

Jndeſſen, Franziska war ein muthiges und
beſonnenes Mädchen. Jm Nu hatte ſie aus
ihrem Zimmer eine Decke geholt, welche ſie um
die Gräfin wickelte, worauf ſie die von Aufregung
und tiefen Brandwunden Ohnmächtige in ihr
Zimmer trug, zugleich gellende Hülferufe aus
ſtoßend. Theils infolge dieſer Rufe, theils weil
ſich die Rauchwolken und der intenſive Brand
geruch auch in den übrigen Theilen des Schloſſes
bemerkbar machten, kamen allmählich auch die
übrigen Schloßbewohner herbei und unter ihnen
auch Graf Alfred, der dem unbeſchreiblichen
Durcheinander entſchloſſen ein Ende machte,
indem er die nöthigen Maßregeln zur Dämpfung
des Brandes traf und auch ſofort ſeine leichte
Kaleſche nach dem im nächſten Städtchen wohnenden
Arzte abſandte.

Nachdem der Graf noch betreffs ſeiner

Stiefmutter die nothwendigſten Hilfeleiſtungen
angeordnet hatte, unterzog er die Brandſtätte
einer eingehenden Unterſuchung und aus ver-
ſchiedenen Jndicien konnte er leicht erkennen,
daß die Gräfin ſelbſt den Brand veranlaßt
haben mußte. So erſchreckt und entſetzt er
aber ſelbſt über dieſe Wahrnehmung war, ſo
behielt er dieſelben doch für ſich und befahl
nur der Dienerſchaft ſtrengſtes Schweigen über
den Vorfall. Noch in der Nacht kam dann ſein
Wagen mit dem Arzte zurück, welcher die noch
immer ohnmächtige Gräfin, deren ganzer Leib
mit Brandwunden bedeckt war, nur flüchtig unter-
ſuchte und dann beſtimmt erkärte, daß dieſelbe
den nächſten Tag nicht überleben würde. Der
Mann der Wiſſenſchaft behielt Recht, denn am
Vormittag des folgenden Tages verſchied Gräfin
Clotilde, ohne wieder zum Bewußtſein gekommen
zu ſein und tief erſchüttert zog Graf Alfred
wieder die weiße Decke über das entſtellte Ant-
litz der Frau, die ihre Charakterloſigkeit und
ihre Verirrungen auf eine ſo ſchreckliche Weiſe
büßen mußte. Die Leiche der Gräfin wurde
auf Anordnung des Grafen nach Langenau über
geführt, wo ſie auf dem Kirchhofe in der Fami-
liengruft der Salm'ſchen Familie beigeſetzt wurde.

Der Brief Graf Alfreds an Luiſe von
Kronheim hatte auf Schloß Teinach natürlich
nicht geringe Aufregung hervorgerufen, denn
weder Luiſe noch auch deren Freundin Marga-
rethe oder deren Mutter konnten ſich das räthſel-
hafte Benehmen des Grafen erklären. Ein von

Luiſens Bruder, welcher zur Zeit mit ſeinem
Schiffe in der Oſtſee weilte, wo daſſelbe ver-
ſchiedene nautiſche Unterſuchungen vornahm, an
Luiſe in Teinach eingetroffener Brief trug auch
nicht dazu bei, Licht in dieſe eigenthümliche
Angelegenheit zu bringen aus dem Schreiben
Oscar's ging nur ſo viel hervor, daß auch ihm
Mittheilungen von Graf Salm, welchem Luiſe
die zeitweilige Adreſſe ihres Bruders über-
mittelt hatte, zugegangen waren, wonach den
Geſchwiſtern eine überraſchende Wandlung in
ihren Verhältniſſen bevorſtünde und daß auch
Graf Alfred mit von dieſer Wandlung betroffen
würde.

Die ſo wünſchenswerthe Aufklärung ſollte
indeſſen den Geſchwiſtern in dieſer Angelegen-
heit bald werden. Die gerichtliche Vorladung
an Oscar von Kronheim und ſeine Schweſter
war ergangen und Erſterer hatte ſich wieder
einen längern Urlaub ausgewirkt, worauf er
einige Tage es war mittlerweile Frühjahr
Se vor dem Gerichtstermine in Teinach
eintraf.

Die gerichtliche Vorladung, als deren Grund
in dem amtlichen Schreiben kurzweg Erbſchafts
angelegenheiten angegeben waren, war ſelbſtver
ſtändlich Gegenſtand der eifrigſten Beſprechungen,
ebenſo wie die unerklärliche Haltung Graf Alfreds
und mit großer Spannung ſahen daher die
Geſchwiſter den ihnen vom Gericht zu machenden
Eröffnungen entgegen.

(Fortſetzung folgt.)

h
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z Helligkeit zu, während er ſich auf die Sonne Konturen ſind die Grundlinien des Renaiſſance-
und Rococoſtils zu ſuchen, und wenn wir auch
unſer eigenes Empfinden in Linien kleiden wollen, Neues Theater. Fidel io. Oper in 2 Acten. Muſik

zu bewegt.
Naumburg, 1. Juni. Am geſtrigen Wochen-

markttage wurden die erſten diesjährigen reifen
Kirſchen aus unſerer Gegend durch Verkäufer-
innen aus dem benachbarten Dorfe Roßbach feil
geboten.

WMagdeburg, 1. Juni. Jn der heutigen
StadtverordnetenSitzung wurde der neugewählte
zweite Bürgermeiſter Bock von dem Herrn
Erſten Bürgermeiſter Bötticher in ſein neues
Amt eingeführt. Auch der Vorſitzende der Stadt

ſo wird uns Ernſt und

gern verbergen möchte):
verordneten Verſammlung General Director wir gehen zuſammen, Du pflückſt ihn ab,

und ich halte Dir die Leiter!“

(Das Mädchen aus der Fremde.) BVolksbibliothek.
„Mein ſchönes Kind, Sie ſind gewiß [theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

aus Sachſen Mädchen
Se, mer ſeind bei Leipzig rum.“

Liſtemann begrüßte den neuen Bürgermeiſter
Namens der Verſammlung mit ebenſo herzlichen
wie warmen Worten.

Vermiſchtes.
Flaneur:

Grundformen der Renaiſſance, Luſt und Froh-
ſinn, zu den Rococoſchnörkeln führen.

(Die junge Hausfrau.) Mann:
„Denke Dir, Hulda, ich ſah eben Spargel im
Garten, macht es Dir vielleicht Vergnügen, Domkirche: Vormittags Herr Conſ.Rath Leuschner.

rnteten an v u e wennc e etT v e e e ch t 4 Be3 V
l F

Theater in Leipzig.
Sonntag, den 4, Juni.

Trauer zu den vollen von L. van Beethoven.

Predigt -Anzeigen.

Am Sonntage Trinitatis (4. Juni) predigen

Nachmittags Herr Diac. Armſtroff.ar dir r n de re Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. (Sonntagsſchule)
Herr Conſiſt. Rath Leuſchner.

„Weißt Du was, Adolf, Stadtkirche: Vormittags: Herr Paſtor Heineken,
Nachmittags: Herr Prediger Richter.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert-
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Gruner.

Altenburger Schule. Aus-

„Nu nee, hören

Meteorologiſche StationDas entlarvte Stilgeheimniß.
Was Renaiſſance und Rococo in ihrem eigent
lichen Weſen ſind, ſpricht die „D. Photographenztg.“
ebenſo anſchaulich wie voll tiefinnerſter Jnſpira-
tion aus; ſie ſagt: „Man ſagt einem geſchätzten
Hausthiere nach, daß es den äußerſten Ausläufer
ſeiner Hinterhälfte bei ernſter Stimmung in
kräftiger, mehr geſtreckter Linie trage, bei heiterer
Stimmung aber mehr geringelt. Jn dieſen

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf der Langenbogener Straße ſoll
Donnerſtag, den 8. d. M., Vormittags v Uhr,

im Gaſthauſe „zur Sonne“ in Lauchſtädt an den Meiſtbietenden gegen ſo-
fortige, baare Zahlung verpachtet werden. Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 1. Juni 1882.
Der Kénigtiche tet Bauinſpeetor.

Boetel,

Kirſchen-Perpachtung.
Sonnabend den 10. Juni, Nachm. um 3 Uhr, ſoll die Kirſchen-

nutzung der Gemeinde Benn dorf der Naumburg Halleſchen Straße an
den Beſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung im hieſigen Gaſthauſe ver-
pachtet werden. Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Benndorf den 2. Juni 1882.
Der Ortsvorſtand.

Kirſchen Perpachtung.
Freitag den 9. Juni, Vormittag 11 Uhr, ſoll die Kirſchnutzung

des Rittergut Bündorf an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verpachtet werden.

Die an der Weißenfelſer und Naumburger Straße belegene

Süß- u. Sauerkirſch-Nutzung
der Gemeinde Kötz ſchen ſoll

Mittwoch den 7. Juni er., Nachmittag 4 Ubr,
im Gaſthofe zu Kötzſchen meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft

werden. Der Ortsvorſtand.Wieſen- Verpachtung
in Tragarth.

Donnerſtag, den 15. Juni er. Nachm. 2 Uhr, ſollen ca. 80
Mrg. zum Tragarth'er Rittergute gehörige Wieſen, in größeren und
kleineren Parzellen meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Tragarth.
Merſeburg den 2. Juni 1882.

A. Rindfleiſch, Kr.-Auct.-Commiſſar,
im Auftrage.

Die RKohlenhandlung
von FIax Thiele

1800 M. Nr. 4534.
600 M. Nr. 62858.

empfiehlt

Preßkohlenſteine ab Fabrik Mark 9,75
frei ins Haus 11,

Briquettes von 25 CEtr. ab 60
Böhmiſche Braunkohlen nach dem Quantum

billigſt.

Eine Grube Dünger
iſt unentgeldlich abzulaſſen bei

Ein Logis iſt von jetzt an zu ver
miethen und Johanni zu beziehen

Preußiſche Klaſſen-Lotterie.
Gezogen in Berlin den 1. Juni.

(Ohne Gewähr.)
12,000 M. Nr. 68350.

300 Nr. 11510 21231 75055.

des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7

2 Abds. 8U, 3./6. Morg. 8 U
Faromeler M. 762,0 760,5
Thermometer Celſiue 17,5 19,4
Rel. Feuchtigkeit 67,0 57,8Bewölkung 2 1Wind NW 8 WStärke 3 3Der Dunfſtdruck reducirte ſich von 5,77 auf 5,75

Kirſchen Verpachtung.
Die Süß und Sauerkirſchen der Weißenfels Leipziger Chauſſee in

den Fluren Döhlen und Kleingöhren ſollen
Donnerſtag den 8. Juni er.

1) die Strecke von Stat. 18,1 19,4 in der Schenke zu Döhlen um
11 Uhr Vormittags,

2) die Strecke von Stat. 9,0 10,0 im Gaſthof zu Rippach um 5 Uhr
Nachmittags

öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Beding-
ungen verpachtet werden. Der 5. Theil der Pachtſumme iſt ſofort bis nach
erfolgtem Zuſchlag zu deponiren.

Pörſten bei Rippach den 1. Juni 1882.
Vieweg, ChauſſeeAufſeher.

Verein ehemaliger 12. Huſaren
für Halle a/S. und Umgegend.
Sonntag den 11. Juni er. in Merſeburg
keine General-Versammlung.

Halle a/S. Der Vorſtand.
n lich Fachschulen für: 75 e 4Saugewerksohule e e Möbel-, Spiegel und

Holzminden. z5chinenbauer.
Errichtoet 1831/32. Somwoers. J. Mai

Dir. G. Haarmann. Winters, 1. Nov.
Polſterw.- Magazin

von

G. Mämnel,.
Tiſchlermeiſter, Meunmarkt 73,

der Kirche gegenüber,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

Ein tüchtiger

Meiſter
geſucht, welcher mit allen Arbeiten,
die in einer Armaturenfabrik vor-
kommen, vertraut ſein muß. Offert.
unter W. c. 16530 an Rud.
Moſſe, Halle a/S.

eſucht wird zum 1. October
d. J. eine herrſchaftliche

Wohnung, beſtehend aus 7 bis 8
Stuben nebſt Zubehör, wenn möglich
mit Garten. Offerten mit Angabe

Das beste und sicherste Mittel, um

Frostheulen,
G Hautschrunden, Fechten,
e Haut- Krankheiten und Unreinheiten
H jeder Art vorzubeugen oder zu be-

J seitigen und dem Teint Glanz und
t Zrisano zu verleihen, ist unbestrit-
W ten:

Callet OTheerschwefelveife.
Zu haben a 80 Pfg. per Stück in
gelber Enveloppe,

in Merſeburg in beiden
Apotheken

G

Gelben Java,
Gränen Ceylon, Grünen Java,

vorzüglichſte Geſchmackskaffee's,
per 9 Pfund Netto M. 10. 85 Pf. S

50 v 62. 50 SGrünen Santos, kräft. reell. Kaffee
per Pfund Netto M. 25 Pf.

7 t w 39. 50 s iſes e er erbeeren iil. Zel, Porſs et des Miethspreiſes werden unter I.
u. Emballage, alſo frei in's Haus,

reſp. nächſte Bahnſtation: t
Hambur

V. 5 in d. Exped. d. Bl. erbeten.

Kaffee-Jmporteichec Co Verloren eine blaue Brille im
Futteral mit Perlen auf dem Wege
vom Neumarkt nach der Lindenſtraße
Der Finder wird gebeten ſie gegen
Belohnung abzugeben

Lindenſtraße 8 I.

Makulatur
Himbeer- u. Kirſchſaft,

Waldmeiſter-Effenz
in der Drogenhandlung von

Oscar Leberl,
Frau verw. Geisler, Kaiſer-Halle. Johannisſtr. 10, Burgſtraße 16. verkauft die Kreisblatt Expedition.



Hauptgewinne i. W. v.
60000 Mk.

30600, 15000, 12000, 3 à 10000, Claſſen, 10000 Gew. e nnt
5 à 5000 Mk. ete.

IV. Lotterie von 2 Mark koſtet Loos zur 1. Claſſe,
Baden- Baden Original Voll-Looſe für

alle Claſſen gültig 10 Mk.
A. MolIing,, General-Debit in

Hannover.

Ziehung

7. Juni d. J.
werth 550400 Mark.

Obige Looſe ſind auch zu haben in Merſeburg bei Louis Zehender, Bankgeſchäft, und F. Gräfe.
9 52

Hiermit bringe ich zur Kenntniß eines geehrten Publikums, daß ich am hieſigen Platze, Breiteſtraße S, ein Depot der

Original-Singer-Jähmagchinen
errichtet habe, um dem Bed arfe dieſes Platzes, ſowie der umliegenden Kreiſe leichter und beſſer genügen zu können und die Käufer an den Vor
theilen theilnehmen zu laſſen welche die Einrichtungen meines Geſchäftes gewähren und wie ſolche in meinen Depots in Hamburg Berlin,
Bremen, Frankfurt a. M., Leipzig, Erfurt, Halle a. d. S. u. ſ. w. ſeit Jahren unter allgemeiner Anerkennung beſtehen.

Die Original-Nähmaſchinen der Singer Manufacturing Co., New Vork,
größte Nähmaſchinen- Fabrik der Welt,

übert reffen durch ihre außerordentliche Leiſtungsfähigkeit und Dauer alle anderen Syſteme und Nachahmungen, weil fie vom ſvorzüglichſten
Material durch Benutzung der vollkommenſten Arbeits Maſchinen mit ſonſt unerreichbarer Accurateſſe hergeſtellt ſind.

Beſondere Kaufvortheile:

G. Neidlinger, lerseburg, Breftestr. S.,

1) Kleine Anzahlung Abzahlung Mark 2 pro Woche.
2) Alte und nicht zweckentſprechende Maſchinen aller

Syſteme werden eingetauſcht u. in Zahlung verrechnet.
3) Gründlicher Nähunterricht mit allen Apparaten in

und außer dem Hauſe gratis.
Juſtir- und Reparatur-Werkſtatt für alle Syſteme;
Nadeln Oel beſtes Nähmaterial.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchnutzung in den

St. Ulrich'er Rittergutsplantagen ſoll
Freitag, den 9. Juni c.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe zu St. Ulrich meiſt
bietend verpachtet werden. Der dritte
Theil der Pachtſumme iſt ſofort nach
ertheiltem Zuſchlag anzuzahlen.

Dem Pöächter wird ein in den Plan-
tagen vorhandenes Wohnhaus zur
Benutzung während der Pachtzeit über
wieſen.

St. Ulrich den 31. Mai 1882.
Die Rittergutsverwaltung.

g Sonnabend 10.
Juni er.

S ehe c77 Ad S midt sS ee Gutrazug
Halle Berlin.

(Schützenfeſt.)
Abf. 1, Nachm., Ank. in Berlin

5 Uhr Nachm. Retourbillets 6 Tage
gültig III. Cl. M., II. Cl. 7
M. hin und zurück werden nur bis
Mittwoch, 7. Juni, beim Kauf
mann Aug. Wieſe ausgegeben.

Special-Arzt x BRerlinm,
ronenstr. 36,Dr. Meyer,

heilt Syphälis und Mannes-
schwäche, Weissfluss
u. Hautkrankh.s. n. Iang-
jähr bewährt. Methode,
bei frischen Fällen in 3 bis A
Wagen veraltete u. ver-
2weif. Fälle ebensoin sehr
Kurzer Zeit. Nur von 12
bäs 2, 6 bäs 7 Uhr. Aus-
Wärt. m. gleich. Erfolge
briefl. u. verschwiäeg.

Div- Verkauf
zu jeder Tageszeit p. Eimer 25
Pf. bei täglicher Abnahme p
Eimer 20Pf., p 1Ctr. M.

G. Schönberger,

Medaillen und Ehrenchpſſ reTr echt ist derWenn auf der
Innenseite des Harzer

2 k r S8 stehender 8 aueger-D s Stempel einge- t
brannt ist. brunnen,L BI Gdes fleisca cxrnae

aus VRAV BEXNTOS (SüdAmerika)

e

Der nachgemachte (künstliche)
Sauerbrunnen besitzt die Vorzüge
des echten nicht; man verlange
daher stets
D GCGrauhofer Sauerbrunnen.

meeJ h WENN J FOPF 2 L Laier- Ialle,
III de I r Sonntag d. 4. Juni, Abds. 8 Uhr

BLAUER FARBE T Tanzvergnügenwozu einladet

Fr. verwittw. Geisler.
Riſchgarten.Soolbadhl Sulza. r n die Sonntag chg M., von Abends

r Badeärzte Dr. Sänger Dr. 7 Uhr ab, ladet zum(Station der Thüringer Bahn). Schenk und die Badedirektion Flätgeltänegchen
2Anzeige. Kapitalien von jeder beliebigen ſotvg e A. Ullrich.

Summe ſind ſofort, jedoch nur Zur Tanzmuſik in
auf gute Grundſtücks-Hypothek zu 4 Zinſen
auszuleihen durch den Kreis Auct. Comm. Rindfleischin Merſeburg. Meuſchau,

Sonntag den 4. Juni, Nachmittags

50 Moostorf. Die
TiſchlerJnnungJch halte Lager und liefere jeden Poſtenals Streu in Ställen, zu Merſeburgbält ihr Hauptquartal

Dedsinfectionsmittel, Montag d. 5. Juni, Vorm. 9 Vhr,
Verpackungsmaterial, in der Reſtauration „zur
Füllung von Eisſchränken, u Obermſtr.
Unterlage zur Lagerung von Obſt u. Kartoffeln Feinſte

und zu vielen anderen Zwecken.
Proben

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-
Händlern Droguisten, Apothekern etc.

ratis! Himbeer-Limonade
Mit Auskunft über Verwendung und erzielte Reſultate aus WaldHimbeeren empfiehlt

Guſtav Henſel,
Gotthardtsſtraße.

ſtehe gern zu Dienſten. in Flaſchen zu 3 M., 2,50 M. und
Ed. Klauß.

2,00 M. incl. Glas

Altenburger Schulplatz 6.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Ein tadelloses Erfrischungsgetränk.

r eS e
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